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Der Autor skizziert die Bedeutung von Recht und Gesetz im gegenwärtigen 

Malaysia.

E
s ist kein Rechtsstaat (eine 

konstitutionelle Regierung mit 

Kontrollen und Ausgewogen­

heit, Teilung und Dezentralisierung 

der Macht und Garantie der bürgerli­

chen Freiheiten) sondern eine Geset­

zesherrschaft (einfache Paragraphen­

reiterei), die in Malaysia vorherrscht, 

wie oppositionelle Führer, Kritiker und 

Akademiker nun schon seit einiger 

Zeit argumentieren. Die große Zahl 
von Zwangsgesetzen macht dies 

deutlich.

Institutionen ohne 
Unabhängigkeit

Obwohl die formalen Institu­

tionen der konstitutionellen Regierung 

beibehalten wurden, haben sie ihr 

Wesen und ihre Substanz verloren:

Die Legislative beispielswei­

se wurde zum bloßen Werkzeug der 
Exekutive, des Premierministers und 

seines Kabinetts.
Die Rechtsprechung verlor 

seit dem Angriff der Exekutiven 1988, 

wenn nicht schon früher, ihre Unab­

hängigkeit. Eine unlängst geschrie­
bene scharfe Kritik am Rechtswesen, 
offenbar von einem High Court Rich­

ter verfaßt, der inzwischen entlassen 
wurde, beschreibt den weitergehen­

den Zerfall der richterlichen Integrität 

in den 1990er Jahren. Der Richter 

wurde in den Ruhestand versetzt und 

seine Behauptungen pauschal ab­

gewiesen.

Dem Amt des General­

staatsanwaltes wird in der öffentli-
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chen Meinung vorgeworfen, selektive 

Strafverfolgung praktiziert zu haben, 

wie im Fall Lim Guan.

Die Bürokratie wurde ineffek­

tiv. Sie wurde politisiert und schlecht 
verwaltet. Die öffentlichen Körper­

schaften wurden auch ineffizienter, 

machten Verluste und wurden priva­
tisiert. Die Leugnung der Korruption 

in der Bürokratie und die Vetternwirt­

schaft bei Privatisierungsprojekten 

vermochten solchen Vorwürfe nicht 

zu entkräften.

Die Polizei war eher geneigt, 

Befehle der Exekutive und deren De­
finition von Pflichten zu befolgen, als 

die geknebelten Stimmen des Volkes 

zu beachten und die Rechte und In­
teressen der bürgerlichen Gesell­

schaft zu schützen.

Die Medien kamen zusätz­

lich zur bereits bestehenden direk­
ten Kontrolle durch die Regierung in 

den Besitz der Parteien der Regie­

rungskoalition, Nationale Front 

(Barisan Nasional). Kritiker warnten 

vor den Gefahren für die Demokra­

tie, die einen solchen möglichen Zu­

sammenschluß innewohnen. Die 

Zeichen waren besonders deutlich 

bei allgemeinen Wahlen, oder im 

Zusammenhang mit den Barisan- 

Parteien, ihren Versammlungen, 
Wahlen, Kampagnen, Meinungen 

und Aktivitäten. Befürchtungen der 

Medienmanipulation durch die Exe­
kutive und die regierenden Parteien 

haben sich in den letzten Wochen 

bewahrheitet.

Sogar Universitäten und 
Hochschulen, religiöse Institutionen, 

Sport- und Kulturveranstaltungen 
wurden politisiert, oft im Widerspruch 

zu den Leistungen und ihren eigentli­

chen Zweck.

Zentralisierung der Macht

Diese Institutionen sind alle 

von der Exekutiven abhängig gewor­

den. Deshalb konnten sie natürlich 
nicht als Kontrollinstanz für die Ex­

zesse der Exekutiven fungieren.

Darüberhinaus waren die 
Vorgesetzten dieser Institutionen von 

der Exekutiven eingesetzt worden. 

Sie hatten gelernt, Jasager zu wer­

den, wenn sie es nicht vorher bereits 

waren. Diejenigen, die ablehnten, 

wurden oft am Ende ihrer Amtsperoi- 

de entlassen, manchmal sogar vor­

her. Einige bedeutsame »Rücktritte« 
sind in den letzten Monaten vorge­

kommen, unter anderem drei Chefre­

dakteure der Massenmedien sowie 

der Direktor und der stellvertretende 

Direktor der Staatsbank.

Die Macht wurde zentralisiert. 
Als der Premierminister entschied, 

daß es für Anwar an der Zeit sei zu 

gehen, schlossen sich ihm, Mahathir, 

die Leiter aller anderen Institutionen 

an. Es war beinahe vorhersehbar, 

daß, anders als in anderen demokra­

tischen Ländern, keine andere mit 
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betraute Institution in Opposition zur 

Exekutiven treten würde, gleichgültig 

wie geartet deren Exzesse auch sein 

mögen. Das Gebäude des Rechts­

staates brach wie ein Kartenhaus zu­

sammen. Es war lediglich eine Ge­

setzesherrschaft.

Kein Wunder, daß wir heute 
nicht nur vom Westen, sondern auch 

von Thailändern, Filipinos und Indo­

nesiern Lektionen in Demokratie er­
halten.

Übersetzung aus dem Englischen von

Ina Sperl.
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